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rmm Krampustee, mm]
ÜJas das ilt und wo er wâcbît môcbteït Du gern willen?
's ilt ein abgebrühtes Kraut, kaum ein Ceckerbillen.

Aber 's Drum und Dran, das Icbmeckt lieb und lüß entlcbieden ;

Wird dem ürinker auch geltört Seines ßerzens frieden.
Denn die ÎTÏarke Krampustee Itammt von Wienerinnen,
Die berühmt auf dem Gebiet: Aufmachung Grîinnen.

Mo nicbt den Krampustee, die die ihn kredenzten
Schuld trifft, daß um dies Getränk alle bald tcbarwenzten.

Krampusfarbig angetan, lebik mit Fjäubcben, Schürzen
Rot mit tcbwarzen Uüpferl drin, das milieu zu würzen,

Kamen Damen angelcbwebt, Krampustee zu Ipenden,
Krampus hier und Krampus da Krampus aller Gnden!

Ginem neuen Kinderheim kam der Scherz zu gute,
manchem großen Kind noch lang îpuckt der Cee im Blute

Krampustee zum Ciebestrank ward in frohen Stunden,
Sicher bat Kramp-(B)ullerln man auch dabei erfunden. -ee-

TTun hat man Sarahs ïïïemoiren,
Gin Band, der îtârker fait als lie!
Draus kann leicht jedermann erfahren,
lüie man lieb jung erhält en vie.

J& Sarab's Jungbrunnen. J&
Sie Ipendet Cob den beißen Bädern, Uarum îie kaltes nicbt erkoren,
Als einem Jungborn, dem nichts gleicb. Dem viele Ipenden Lob und Preis?
lüär' runzlig auch die fiaut und ledern, fin dem Gradirwerk wär' gefroren
beiß Waller macht îie îammetweicb! Gin jeder Kröpfen ja zu Gis! ee-

Ich bin der Düfteier Schreier
Jedoch kein Diplomat,
Drum tchau' ich nicbt in die Karten
Dem hoben Bundesrat.

Zum Beitpiel und zum Êxempel:
Betreffend den Gottbardvertrag,
So hoff ich, es kommet für uns docb
£in Refultat an den Cag.

Die Italiener lelblt tagen:
ÛJir werden von Deutfchland düpiert.
uJas nützt dann das Jammern und Klagen?
fluf jeden Fall lind wir lackiert!

profelTorenduell.
Sonft bat man mit geifttgen 2Barien
©ich geiftiger «Shren erroefjrt.
fjeut nennt man ben einen 2affen,
2>cr fid) baran nod) kehrt.

<So gings 3roeien $>rofefforen,
Sie fich ftritten in 23erltn.
Sie haben ftd) fchnaubenb gefcfjrooren.
©ie machen fid) beibe hin.

©ie hlagtens ihren ©tubenten,
©ie febriebens ans fcfjroarge SBrett,
Sßie fie bie ©efebiebte fänben?
Sie ranben bas riefig nett.

Itnb fdjüe&ltd) ift ausgemacht roorben
(SKan lächelte beiberfeits)
SHan roolle fid) nidjt ermorben,
(Ks habe m roenig 2?eiä.

Sa roar bte (öefebiebte gu Crnbe,

Stodj ehe man fidjs gebadjt.
SEun klatfebte man laut in bte fjänbe:
Sas haben fie brau gemadjt.

Johannis Feuer.

Julius Bîttncr.
Sie rote CSreb", ben 2Txuftkanten"
<£rbielten roir non ihm gefdjenlu.
Sas Opernglas ber Opernfrcunbe
©id) alsgemacb auf SBittner lenht.

Ser Sulius roirb noch manches fpenben,
Unb tft 3urift, fttjeints nidjt uerhert?
Sagrotfchen lieft er, juckt's ihn manchmal,
Sem ^Publikum ben (Dpern») Sert.

Sïodj mehr: er rejenfiert (öebiebte,
Sas heilet Hmnerfalgcnte!
<Sr komponiert, roäbjt Stkten, biebtet
Unb kritifiert! ©in Potpourri!

SSerbiftert tft fchon mancher roorben,
SBeil ihm erträumtes (Stück entrann.
3ettf ift audj 2ïïôgtid)heit gegeben,

Safe man uerbittnert roerben kann!

ös em Hfsarzbeft vom Gritli 5/üest: Die prelTe.
Die Prelle ift ein Polyp. Sie ift febr gefräßig, weil fie fo viele

ffläuler bat. Sie nährt ficb von Unglücksfällen, Verbreeben, Politik und
£nten. Sie faugt auch an Konkurfen, Codesfällen, Geburten,
Verlobungen, Kröpfen, roten Hafen, grauen fjaaren, Pferdedünger, Kuhmift,
flbbrucbmaterial, Cbeater, Konzerten und anderen Spirituofen. Sie
gedeiht in allen Ländern, aber am beften in den Städten. Sie bat es
gerne mit feften zu tun, weil fie dort zuvorderft ift. Sie liebt auch
Feuersbrünfte, Erdbeben und Ueberfcbwemmungen, aber dort gibt es kein
Bankett. Die Preffe ift nicbt mufikalifcb, weil fie nicbt ins gleiche
Rom bläft. £s gibt manchmal eine Katzenmufik. Sie ift friedlich,
denn fie nagt faft immer am gleichen Knochen. Sie ift farbig, meiftens
weiß oder rot, manchmal aueb gelb. £s ift aber keine Farbe beffer,
es ift jede die Befte, das ift herrlich. - Die Preffe vermehrt ficb wie die
Flöhe, aber manchmal fpringt fie nicht fo weit. Sie ftirbt aueb wie
die F'öbe, indem man fie verdrückt.

& Zur 6ottbafd - Rückkaufsfrage. J9
Die <5ufunft tft tn btctjte Scbjeter gehüllt, öer öunoesrat tft

bis oben jugefnöpf t, ein btplomattfdjer Krieg tft im Ztnsuge,
nur rotr bleiben rote urir ftnb

Der fcblaue Hbftnthwîrt
im SCIallts.

Der Hblintb ilt verboten,
Das weiß icb ganz genau,
So fpricht ein tüirt im Wallis,
Docb denkt er: icb bin Icblau!
£r füllet die Bierkrüge,
Die undurchsichtig find,
ïïïit dem verbotnen Cranke,
ünd freut lieh wie ein Kind
Wohl über leinen Ginfall,
Der macht ihm furchtbar Spaß;
Kein Polizilt kann fehen

Huf diele Art etwas.
ünd aus den Krügen trinkt man
Das Ilaß, als wär es Bier,
ünd üJirt und Gälte baben
Dabei ein groß Planer.
Docb leider hat der Schenkwirt
Gar nicbt gedacht daran,
Daß, was man nicbt kann leben,
ÏÏIan Icbließlich riechen kann.
So bat es denn gerochen
Die hohe Polizei,
ünd mit dem Hblintbtrinken
üJar's plötzlich dann vorbei! iwis.

2Hag bte ©ünbe nodj fo häjjlicb fein,
roenn nur bie ©ünberin bübfet) tft.

Die naef ten £atfad)en.

M Der Schwur. M
mit feinem dunkeln flugenpaar
Rat mich ein Uleib gefangen;
Dann kam der obligate Schluß

Verraten, bintergangen.
Da febwur ich denn im erften Zorn
Vor keiner mich zu bücken

Und keiner von der ganzen Brut
Jn's falfche Aug zu blicken.

Bisweilen will mir zwar mein Schwur
So ganz und gar nicbt taugen
Und ein Verlangen faßt mich oft
Zu fcbau'n in dunkle flugen ;

Docb eine Stimme ruft mir zu,
Daß icb ibn halten müffe!
Seitdem mach' icb die flugen zu
Wenn icb ein TTlädchen küffe

J9 Kunrtrtüch. J?
Polizift: ÛJenn Sie hier im Theater

rauchen wollen, fo geb'n Sie

entweder hinaus oder legen Sie Ihre
Zigarre weg!

J& SHrtahausgcfpräcr). J&
Witt: (Es tft boeb, intereffant,

une ringsum ftd; Hnmetter unb
anbete <£Iementarereigniffe Schlag auf
Schlag folgen, rodljrenb mir uns
t)iet in ^ürtdj bes fdjönften JDet=

ters freuen.
(Saft: Dafür fjaben mir aber

aud) ben Pflüger!

Huf der Gtfenbahn.
ajead) bie £üre forgfältig ju, Sitte, fonft

müjjen roir 3ufdjlagsgebü6r bejablen.

grau ©tabtridjter: ©ägeb ©ie, roas ift
ä für es ©fädj mit bem ©ottbarbver=
trag 3J?er lieft äfäntgs fei anbers SBort
meb unb bod) dja niemert fä 33fdjeib gä."

geufi: @§ djunt ebne gut 3'33ern obe,
bafe 's Sßold) nüb brus djunt, fuft rourbts

aubeneintfdj en angern* S8toft abfeke
über bie SBtnfetrteben abe, roo be gürdj=
gretbeoerfrag agreifet bänb."

grau ©tabtrichter: (Sbunt's ©fjne nüb
au ä d)li gfpäffig oor, baf? ba§ ober;
gfdjieb 2J}anneooId) nüb ämal brus djunt,
eb es 33erträglt gfdjieb ober tum ufgfebt
tft? 2Bas feiti mer acht au, roenn 's
SBiberooldj ä fo jum 33orfd)i d)äm?"

$err geufi: SBemer nu ämel au mögeb
g'roarte bis 3&r @u ä djönb blamiere
mit ©uerem ©timmredjt! ©äb glaubi
jroar, bafj roenn 's SBiberoold) im 69t
be @ott£)arbba6nvertrag abgfdjlofje Bett,

bafj mer beffer äroeg tba roäreb ; bie bet=

leb 3um 33oru§ verlangt, bafj betteb cbönne

vergäbe b'^odjfigreis madje nad) stalte
per 9teftrations= unb ©cblafroagen uf
Sööfte vo £ütfd)tanb unb Statte. 2)a
roäreb na biverfe SOBagelabige meb unber
Xaà) a)a."

grau ©tabtrichter: TOag ft roobl ver=
träge roegen ä fo ä Sikeli ^odbftgreis!
Sie roo roege bem bürateb, finb fo roie

fo agfdjmiert, madjeb fie fi uf Qtalie ober

uf £>öngg abe unb fäb finb f."
£err geufi: 3fa iek roegem ^örböpfel-

fdjele roerbeb ©ie ämel ä nüb gbüratet
Ija. SGBenn tdj ämel e oerfprodjeë 2Biber=

völdjli roär, fo roär mer '§ erft, bafj be

|»odjjtter müefjt öppen ä 14tägtgs ,,©ott=
harbverträgli " igab; jablte§ roer roeü,
b'©ubvention§ftaate" djönteb mi lang
j'fürdje mache!"

^z- lirampustee. ^ Ml
Aas äas ilt unä wo er wâckit möckteit vu gern willen?
's ist ein abgebrüktes Kraut, kaum ein Leckerbissen.

Mer 's Vrum unä vran, äas ickmeckt lieb unä iük entickieäen ;

ülirä äem Trinker auck gestört seines Berxens frieäen.
Venn äie Marke Krampustee stammt von Wienerinnen,
Vie berükmt auf äem lZebiet.- ^àackung Lriinnen.

Also nickt äen Krampustee, äie äie ikn kreäenxten
Sckulä trifft, äak um äies Letränk alle balä ickarwenxten.

Krampusfarbig angetan, ickik mit stäubcken, 5ckürxen
Kot mit ickwarxen llüpferl ärin, äas Milieu ?u würxen,

Kamen vamen angeickwebt, Krampustee xu spenäen,

Krampus kier unä Krampus äa Krampus aller Lnäen!

Cinem neuen Kinäerkeim kam äer Lckerx xu gute,
Manckem groken Kinä nock lang spuckt äer liée im LIute

Krampustee xum Liebestrank warä in froken Stunäen,
Zicker kat Kramp-(6)uiierln man auck äabei erfunäen. -ee-

Nun Kat man Saraks Memoiren,
Lin Lanä, äer stärker fast als sie!

vraus kann leickt jeäermann eriakren,
ülie man lick jung erkält en vie.

^ Sarak's Jungbrunnen. ^
5ie spenäet Lob äen keiken Kääern, ülarum sie kaltes nickt erkoren,
AIs einem Jungborn, äem nickts gieick. Vem viele spenäen Lob unä preis?
Mr' runzlig auck äie staut unä leäern, 5ln äem lZraäirwerk wär' gefroren
steik Älaiier mackt sie sammetweick! Lin jeäer tropfen ja xu Lis! ee-

Ick bin cler Dllfteler Sckreier
Ieäocb kein Diplomat,
Drum lckau' icb nicbt in clie karten
Dem koken Lunäesrat.

^um Zeilpiel uncl zum Lxempel:
Zetreffenä clen «Zottbarävertrag,
So Kols icb, es kommet für uns äock
Lin kelultst an äen Dag.

Die Italiener lelblt lagen:
läir weräen von Deutlcklanä äupiert.
Mas nützt äann äss?ammern unä Klagen?
Hut jeäen fall linä wir lackiert!

VrofesfovenctueU.
Sonst hat man mit geistigen Waffen
Sich geistiger Ehren erwehrt.
Heut nennt man den einen Lassen.
Der sich daran noch kehrt.

So gings zweien Professoren,
Die sich stritten in Berlin.
Die haben sich schnaubend geschworen.
Sie machen sich beide hin.

Sie klagtens ihren Studenten.
Sie schriebens ans schwarze Brett,
Wie sie die Geschichte fänden?
Die fanden das riesig nett.

And schließlich ist ausgemacht worden
(Man lächelte beiderseits)
Man wolle sich nicht ermorden.
Es habe zu wenig Reiz.

Da war die Geschichte zu Ende.
Noch ehe man sichs gedacht.
Nun klatschte man laut in die Hände:
Das haben sie brav gemacht.

?c-demni5 ffeuer.

Julius Kittner.
Die rote Gred", den Musikanten"
Erhielten wir von ihm geschenkt.
Das Opernglas der Opernfreunde
Sich alsgemach auf Bittner lenkt.

Der Julius wird noch manches spenden,
Und ist Iurist, scheints nicht verhext?
Dazwischen liest er, juckt's ihn manchmal,
Dem Publikum den (Opern-) Tert.

Noch mehr: er rezensiert Gedichte,
Das heiszt Universalgenie!
Er komponiert, wälzt Akten, dichtet
Und kritisiert! Ein Potpourri!

Verbittert ist schon mancher worden,
Weil ihm erträumtes Glück entrann.
Jetzt ist auch Möglichkeit gegeben,

Datz man verbittnert werden kann!

US em llksaMett vom Sntli Aüest: vie prelle.
vie prelle iit ein polvp. Lie ist sekr gekrälZig, weil sie so viele

Mäuler kat. Sie näkrt sick von Unglücksfällen, Verbrecken, Politik unä
Lnten. Sie saugt auck an Konkursen, lloäesfälien, Leburten,
Verlobungen, Kröpfen, roten Nasen, grauen fiaaren, pferäeäünger, Kukmist,
Abbruckmateriai, ükeater, Koncerten unä anäeren Spirituosen. Sie
geäeikt in allen Länäern, aber am bellen in äen Stääten. Sie kat es
gerne mit ffellen xu tun, weil sie äort xuvoräerll ill. Sie liebt auck
peuersbrünlle, Cräbeben unä llebersckwemmungen, aber äort gibt es kein
Lankett. vie prelle ist nickt musikalisch, weil sie nicht ins gleiche
l?orn bläst. Ls gibt manchmal eine Katzenmusik. Sie ist frieäiick,
äenn sie nagt fall immer am gleichen Knocken. Sie ill farbig, meistens
weilZ oäer rot, manchmal auch gelb. Ls ist aber keine färbe besser,
es ill jeäe äie Kelle, äas ill kerriicb - vie preise vermekrt sick wie äie
Mke, aber manchmal springt sie nicht so weit. Sie stirbt auch wie
äie Mke, inäem man sie verärückt.

^ ^ur Gottkârcl - R.ückkaufsfräge. ^
Die Zukunft ist in dichte Schleier gehüllt, der Bundesrat ist

bis oben zugeknöpft, ein diplomatischer Arieg ist im Anzüge,
nur wir bleiben wie wir sind

Ver schlaue IZbsintnvîrt
îni Maltis.

Der Hblintb ilt verboten,
Das weill ick ganz genau,
So spricht ein ülirt im Wallis,
Doch äenkt er: ick bin lcblsu!
Lr füllet äie Zierkrüge,
Die unäurcklicktig linä,
Mit äem verbotnen Tranke,
Unä freut lick wie ein Kinä
Aobl über leinen Cinfsll,
Der mackt ikm furchtbar Spall;
Kein Polizist kann leken
Huf äiele Art etwas.
Unä aus äen Krügen trinkt man
Das IlaK. als wär es Lier,
Unä läirt unä Kälte Kaden
Dabei ein grok Pläsier.
Dock leiäer kat äer Schenkwirt
6ar nickt geäackt äaran,
Dal!, wss man nicht kann leken,
Man schließlich riecben kann
So bat es äenn gerochen
Die bobe Polizei,
Unä mit äem /lblintbtrinken
lllar's plötzlich äann vorbei! là.

Mag die Sünde noch so hätzlich sein,

wenn nur die Sünderin hübsch ist.

Die nackten Tatsachen.

^ Ver 8cnivur. ^
Mit seinem äunkein Augenpaar
k)st mich ein llleib gefangen;
vann kam äer obligate SckiulZ

Verraten, kintergangen.
va sckwur ich äenn. im ersten ?orn
Vor keiner mich xu bücken

llnä keiner von äer ganxen Krut
In's falsche Aug xu blicken.

Kisweiien will mir xwar mein Schwur
So ganx unä gar nickt taugen
llnä ein Verlangen falZt mick oll
?u schau'n in äunkle Augen ;

vock eine Stimme ruft mir xu,
ValZ ich ikn kalten mülle
Seitdem mack' ick äie Augen xu
Aenn ich ein Määcken külle

>
^ Kunststück, ui?

polixill: Aenn Sie kier im I^kea
ter rauchen wollen, so gek'n Sie

entweäer kinaus oäer legen Sie Ikre
Cigarre weg!

^ Mivtsnäusgespräck. ^
Wirt: Ls ist doch interessant,

wie ringsum sich Unwetter und
andere Elementarereignisse Schlag auf
Schlag folgen, während wir uns
hier in Zürich des schönsten Wetters

freuen.
Gast: Dafür haben wir aber

auch den pflüger!

Auf cler Eîlenbàkn.
Mach die Türe sorgfältig zu, Alte, sonst

müssen wir Zuschlagsgebühr bezahlen.

Frau Stadtrichter: Säged Sie, was ist
ä für es Gfäch mit dem Gotthardvertrag

Mer liest äfänigs kei anders Wort
meh und doch cha niemert kä Bscheid gä."

Feusi: Es chunt ehne gut z'Bern obe,
dasz 's Volch nüd drus chunt, sust wurdis
aubeneinisch en ungern* Blast absetze

über die Winkelrieden abe, wo de Fürch-
gretheoertrag agreiset händ."

Frau Stadtrichter: Chunt's Ehne nüd
au ä chli gspässig vor, daß das
obergschied Mannevolch nüd ämal drus chunt,
eb es Verträgli gschied oder tum ufgsetzt
ist? Was seiti mer ächt au, wenn 's
Wibervolch ä so zum Vorschi chäm?"

Herr Feusi: Wemer nu ämel au möged
g'warte bis Ihr Eu ä chönd blamiere
mit Euerem Stimmrecht! Säb glaubi
zwar, dasz wenn 's Wibervolch im 69i
de Gotthardbahnvertrag abgschlosse hett,
daß mer besser äweg cha wäred ; die hetted

zum Vorus verlangt, daß hetted chönne

vergäbe d'Hochsigreis mache nach Italie
per Restrations- und Schlafwagen uf
Chöste vo Tütschland und Italie. Da
wäred na diverse Wageladige meh under
Tach cha."

Frau Stadtrichter: Mag si wohl
vertrage wegen ä so ä Bitzeli Hochsigreis!
Die wo wege dem hürated, sind so wie
so agschmiert, mached sie si uf Italie oder

uf Höngg abe und säb sind s'."
Herr Feusi: Ja ietz wegem Hördöpfel-

schele werded Sie ämel ä nüd ghüratet
ha. Wenn ich ämel e vcrsproches Wiber-
völchli wär, so wär mer 's erst, daß de

Hochziter müeßt övven ä 14tägigs Gott-
hardverträgli " igah; zahltes wer well,
d' Subventionsstaate" chönted mi lang
z'fürche mache!"


	[Frau Stadtrichter und Herr Feusi]

